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Zur Qlossierung im RT. 
Von Carl N iebuhr . 
(Schluss.) 
Es begegnet aber im AT neben der Glos-
sierung von literarischer Fertigkeit auch eine 
solche von wesentlich bequemerer Art. Das 
Merkwürdigste in diesem Genre hätte, wenn 
anders unsere Beobachtungen darüber zutreffen, 
jemand geleistet, der den Zweiprophetenzyklus 
in den B. B. der Konige auf typische Ziffern 
hin redigierte, wts aber, wie kaum erörterungs-
bedürftig, vor der heutigen Kritik dem Wesen 
nach als eine skrupellose Glossierung zu be-
trachten ist. Man stelle sich ein Druckwerk 
vor, worin die meisten der vorkommenden Zahlen 
handschriftlich umgeändert sind. Diese Tätig-
keit ist in den jetzigen Kapiteln I. Kg. 17 
(von Kap. 18 ab erst zutage tretend) bis nach 
II. Kg. 13 hinein mit grosser Sorgfalt geübt 
worden. Jedoch beschränkt sie sich auf die 
Erzählungen; ob die Arbeit vor Fixierung nun 
vorliegender Gestalt der B. B. d. Kg. geschah, 
bleibe noch unerörtert. Die chronistischen An-
gaben zu den Königsreihen erweisen sich aber, 
wenigstens dem System des Glossators gegen-
über, als intakt. 
Die Ziffern dieses Glossators erfordern also 
ihre Nachzählung. Wir bemerkten: 
I. Kg. 18, 4 und 13: Obadja rettet 2 χ 50 
Propheten; man fragt sich, ob einmal in Yers 6 
Achab und Obadja mit je 50 Mann auszogen. 
— 18. 19 und 23: 400 Propheten der Aschera 
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(die dann wegtauchen) und 450 Propheten Baals. 
— 19, 8 werden die 40 Tage und 40 Nächte 
zwar Beziehung zu den 40 Jahren Wüstenzug 
optieren, aber die Summe ist 80 und gleich 
der 40 beim Gloss, beliebt. — 19, 18: 7000' 
der Rest Israels. — 20, 1: 32 Könige um Ben-
hadad, des Gloss, „aramäische Zahl", sozusagen, 
s. weiterhin. — 20, 15: 232 Kawassen der 
Landvögte, nämlich auf Seiten Achabs, wozu, 
wiè oben, 7000 Israeliten. Entweder sind hier 
die Zahlen 200 und 32 von ganz verschiedenen 
Stellen her zusammengeraten, oder die 200 war 
ursprünglich gar kein Zahlwort. Der Kampf 
entspricht jetzt auch nicht mehr seinem Pro-
gramm. Achab sollte wohl allein mit 32 Boten 
seiner „Landvögte " dem Benhadad und dessen 
32 Königen gegenübertreten, also einen wunder-
baren Sieg erfechten. — 20,16 u. 24: Nochmals 
Ben-Hadads 32 Könige und ihre Absetzung. — 
20, 29 u. 30: 7 Tage, 100000 Feinde und noch 
ein Rest von 27000 (dies Parallele zu den 7000 
Israeliten?). 22, 6: 400 Propheten Jahwes. — 
22, 31: 32 aramäische Wagenobersten. 
II.-Kg. 1, 9—14: Drei Hauptleute über je 
50 Mann mit diesen vor Elia. Die Zahl 3 
betr. s. unten. — 2, 7: 50 Prophetenjünger, 
ebenso V. 16—18. Das Motiv dieser letzteren 
Stelle entspricht dem Geheimnis um Mosis Grab. 
— 2, 25: 42 Kinder von Bären zerrissen (vgl. 
10, 14). — 3, 4: Tribut Moabs 2 χ 100000, 
vgl. oben I. Kg. 20, 29—30. — 3, 9: 7 Tage. 
— 3, 26: 700 Mann mit Mesa. — 4, 35: Sieben-
98 
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maliges Niesen. — 4, 42—44: 20 Brote für 
100 Mann. — 5, 5: 10 Kikkar Silber, 6000 
Schekel Gold, 10 Feierkleider (über die 6000 
s. unten) — 5, 10: 7 mal im Jordan tauchen, 
s. auch Y. 14. — 5, 17, 22—23: Starke Ver-
wendung der Zahl 2. — 6, 25: 80 und 5 als 
Teuerungspreise, dagegen 7,1 : als billigere 2u. 1. 
(7,16 ff. eigentümlich torpide Wiederholung des 
schon Erzählten.) — 7, 13: 5 der übrigen Rosse ; 
es werden aber in V. 14 zwei Wagen bespannt 
(vgl. Benzinger und Thenius dazu). — 8, 1 ff. 
7 Jahre (der Bericht Y. 1—6 merkwürdig, als 
sei Elisa inzwischen gestorben). — 8, 9: 40 
Kamelslasten. 
Π. Kg. 10 macht, immer unter unseren Vor-
aussetzungen gesprochen, die Schwierigkeit be-
sonders deutlich, das Wirken dieses Glossators 
der Zeit, d. h. der literar. Reihenfolge nach, 
zu fixieren. 10, 1: 70 Söhne Achabs, dazu 
Y. 6 u. 7. Die Zahl stammt nicht vom Gloss., 
denn — 10, 14: 42 Brüder Achazjas, ganz 
präzis („und liess nicht einen davon übrig"). 
— 10, 17 beweist das Fliessen einer Quelle im 
Text, welche die 70-Affäre nicht kannte. Ihre 
Auffassung war von der Kenntnis getragen, 
dass Jehu selber von Omri stammte (s. unsere 
„Forschung und Darstellung usw.", Leipz. 1905, 
S. 22 f.). — 10, 24b: Jehu beordert 80 Mann, 
Zahl des Gloss., der hier aber keine 70 weg-
korrigiert, sondern frei einfügt·. Die folgenden 
Verse legen sehr nahe, dass die Truppenzahl 
gar nicht mitgeteilt war. Ueber die typische 
Wertung von 42 als Unheilszahl vgl. A. Jere-
mias, Handb. der altoriental. Geisteskultur, 
S. 158 auf die 70 kommen wir zurück. — 
10, 30: im vierten Gliede; jedenfalls anrichtig, 
da Jehu erstes Glied bleibt. Kann vom Gloss, 
herrühren, aber auch spätchronistisch sein. 
Mit II. Kg. 13, 7: 50 Reiter, 10 Wagen, 
10000 zu Fuss scheint die Fährte des Gloss, 
zu erlöschen (V. 14—25 bei „dreimal", „fünf-
oder sechsmal" arbeitet er nicht mehr); über-
dies wird die Struktur der Berichte dann bald 
rein chronistisch. 
Da keine der in diesem Zweiprophetenzyklus 
genannten Zahl en absichtlich übergangen worden 
ist2, so erlaubt eine Prüfung des Gesamtergeb-
1 Ebendort ist die astralmythologische bzw. zyklische 
Bedeutung aller dafür in betracht kommenden" Zahlen 
dargelegt, — für das obige Thema also weitere Schlüsse 
erlaubend. 
1 Genauer ausgedrückt: keine der Zahlen im Grlos-
sierungsbereich, wozu 1 Kg. 17 und 18, 1 noch nicht ge-
hören. Ferner ist 1 Kg. 18,30—36 als nachglossatorischer 
Einachub zu betrachten. Er ritualisiert das Wunder Elias 
dur-ch die 12 Steine aus Josua 4, 2—9 bei 12maligem 
( 3 x 4 ) Wasserguss, wobei die herrschende Dürre ganz 
vergessen worden ist. Die 12 Stämme hier überhaupt 
erwähnt zu finden begründet schon an sich starken Zweifel. 
nisses folgendes Fazit: Der Zahlenglossator 
vermeidet sorgfältig die Zahl 12 samt ihren 
Vierteln 3, 6 und 9, und ebenso ihre Multi-
plikationen. Nur an zwei Stellen (II. Kg. 1, 
9—14, drei Hauptleute, 5, 5 die 6000 Schekel) 
hatte er versäumt, die Vorlage zu ändern; bei 
13, 14 ff. wäre es dem Zusammenhange nach 
kein Uebersehen mehr, ist also ein Aufhören. 
In Siebenen und Fünfen schwelgt er, bringt 
auch die 40 gern ins Spiel; 100000 ist ihm die 
beim Feinde begehrenswerte Menge. Die 8 wird 
gemiedenaber sie ist begriffen in den 32 um 
Benhadad. Bei aller Vorliebe für die 50 muss 
Gloss, zu I. Kg. 19, 23 (450 Propheten Baals) 
doch gewusst haben, dass er 9 als Multiplikator 
nahm. Das wäre die gleiche Verwendung in 
pejus wie soeben bei der 8 (4 χ 8 = „aramäische 
Zahl", 9 x 5 0 die der Baalspriester). Es empfiehlt 
sich, über die Gründe zu dem grossen Bogen 
um die 12 herum keine einseitige Ansicht zu 
ermutigen. 
Sehr erfreulich und Achtung erweckend ist 
ein Beispiel von Glossierung aus wissenschaft-
lichem Antrieb, das leider nur einen Text ge-
ringen Umfanges betrifft. Das Jeremiabuch 
enthält in den Stücken 39, 1—10, 40, 7 ff. und 
41 eine Relation über die Vorgänge in Juda 
nach Jerusalems Fall, wobei Jeremía völlig 
unerwähnt bleibt. Man kann bei gesonderter 
Betrachtung dieses Teils nicht umhin, einen 
exkulpierenden Bericht darin zu erkennen, der 
für Babylon bestimmt war. Keine Spur von 
Sympathie mit Judas Schicksal spricht daraus, 
sondern es wird betont, dass grosse Loyalität 
herrschte, dass namentlich die Führer der un-
bewältigt gebliebenen kleine» judäischen Be-
satzungskorps dem Eroberer Treue hielten : eine 
gewagte Versicherung, vgl. dann 43, 2 ff. Die 
den Bericht umlagernde Jeremia-Erzählung lässt 
ihn gelten ; um so interessanter ist, dass gerade 
deren Enklave (39, 11 ff., 40, 1—6) die Be-
freiung des Propheten in zwei einander stark 
widersprechenden Versionen enthält. Ganz ab-
zuweisen wäre also nicht, dass 40, 2—6 
(V. 1 vielleicht versprengt; Jahwes Wort bleibt 
aus) wegen seiner einleuchtenderen Darstellung 
dem Glossator angehörte, aber die unbefangene 
Ignorierung Jeremias zuvor wie nachher hält 
doch Bedenken gegen solche Annahme wach. 
Die ersten zwei Glossen entsprechen Stellen 
aus der Parallelerzählung am Schlüsse von 
II. Kg.; die Daten der Belagerung Jerusalems 
Jer. 39, 1 und 2 kommen hinzu, ferner ebd. 
6 und 7 das Schicksal Zedekias. Die Erwähnung 
des Urteilspruches genügte sonst, und in einem 
1 80 ist immer ale 2 χ 40 gefasst. 
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Bericht nach Babel würde man keine Ausmalung 
erwarten. „Im Lande Hamath" V. 5 glossiert 
eine nähere Orientierung. Sodann ist Jer. 
40, 15 f. bereichernde G-losse zu Y. 13 f., wo 
Gedaljas eigne Mitschuld an dem Unheil schon 
klargemacht war. Es handelt sich um spezielle 
Rechtfertigung des Jochanan, die auf Kenntnis 
von einem späteren Schriftwechsel in seinem 
Interesse zu führen scheint. — Jer. 41, 1—4 
macht der Vorstellung einige Schwierigkeiten, 
denn eigentlich ergäbe sich ein Heldenstück 
Ismaels. Auch im Original steckte hier ver-
mutlich die schwache Stelle der wahrhaftigen 
Relation für misstrauische Gewalthaber in der 
Ferne. Die folgende Episode ist bemerkenswert 
wegen Zahlenspiels (V. 8). 80 Mann sind ge-
kommen und getötet; da kaufen sich noch zehn 
frei, dass nur 70 Tote bleiben. Denn auch 70 
ist eine typische Zahl für umkommende Menschen. 
Wir fanden sie vorhin II. Kg. 10, 1 passim, 
sie erscheint ebenso Ri. 9, 5: „70 Mann auf 
einem Stein" (getötet), und auf der Panamu-
Inschrift von Sendschirli Z. 3 (vgl. OLZ 1898, 
Sp. 379 f.). Jer. 41, 9 bietet wiederum eine 
gelehrte Anmerkung : es ist der von König Asa 
gegrabene Brunnen, wo dies geschah. Ebenso 
V. 12: Ismael wird bei dem berühmten Teiche 
von Gibeon (II. Sam. 2, 13) eingeholt; eilige 
Flucht ist in beiden Fällen das Vergleichungs-
motiv. Mizpas Lage ist zwar nicht genaubekannt, 
aber Ismael wollte schwerlich fechten, sondern 
ostwärts entweichen, und da sieht es nicht aus, 
als hätte er sich ungedeckt nach Gibeon be-
geben. Aber der Stadtname muss wohl das 
Stichwort für die Erinnerung an den Teich ge-
boten haben. Y. 17 ist Kirnhams n n j {γφψ 
Qcod- χαμααμ) nahe Bethlehem ein Zeugnis des 
gleichen antiquarischen Bestrebens, vielleicht 
eine gute Notiz über den Verbleib oder die 
Ausstattung des Kirnham II. Sam. 19, 38. Die 
judäischen Detachements werden überhaupt 
während der Belagerangszeit Jerusalems im 
Süden gestanden haben, und sie sammeln sich 
nun dort. 
Neben einer so schätzenswerten Art der 
Glossierung fehlt im AT nicht deren "Wider-
spiel, die inhaltsleere Stilübung, die einen ein-
fachen Text durch Wortschwall zu verschönern 
meint. "Wir haben ihr umfangreiches Beispiel 
in „Studien und Bemerkungen z. Gesch. d. alten 
Orients" (Leipz. 1894) S. 30 ff. zergliedert und 
sind heut wie damals überzeugt, dass ihm, — 
es ist Ri. 17—21, — der Preis für Glossierungs-
breite nicht vorenthalten werden kann1. Die damals 
1 Da ein Grenzstreit über den Bereich der Begriffe 
Glossierang, Redaktion und Quelle nicht ausgeschlossen 
sein wird, so sei zugleich auf S. 1—29 obengenannter 
beigefügte Quellenuntersuchung hat so wenig 
Beachtung gefunden wie das ganze Unternehmen ; 
daher bedarf es zunächst auch keiner Eilfertig-
keit in bezug auf Nachkorrekturen, die im 
Laufe zweier Jahrzehnte fällig werden mussten. 
Nur sei bemerkt, dass jetzt die Unbefangenheit, 
mit der wir vom Propheten Hosea schlechtweg 
als einer der Quellen sprachen, nebst einigen 
Konsequenzen davon nicht mehr aufrechtzu-
erhalten ist. Hier hat sich eine Erweiterung 
des Gesichtsfeldes vollzogen durch F. E. Peisers 
vor kurzem erschienene Studien zu Hosea ^ die 
überdies geeignet sind, dem uns augenblicklich 
beschäftigenden Thema eine sachlich sehr will-
kommene Ausdehnung über rein historische 
Texte hinaus zu gestatten. Freilich können 
wir, an dieser Stelle nur mit mehr oder weniger 
Eigenem aufzuwarten verbunden, Peisers Arbeit 
auch nicht in Form einer Wegebeschreibung 
nachskizzieren, und bis zum ultra Peiserum 
sapere wird man wohl überhaupt gute Zeit 
brauchen. Hingegen bietet das kritische Ver-
fahren des Gelehrten bei der Glossenausschei-
dung Anlass zu etlichen kurzen Bemerkungen, 
die ohne seine Arbeit kaum naheliegen würden. 
"Wesentlich anders als im historischen bzw. 
historiographisch gemeinten Teile des AT stellt 
sich die "Weise und das Verfahren der Glos-
sierungen in den spezifisch prophetischen und 
poetischen Büchern dar. Steht in diesen Glossen 
zuweilen — man nehme Peisers „Hosea" ge-
rade daraufhin genauer durch — ein gewisser 
Eigengehalt an Ideen oder Vorstellungsbildern, 
so ist das alles doch Mitnahme aus dem Reichtum 
einer daneben vorhanden gewesenen Literatur. 
Wahrscheinlich würden die erprobtesten Mittel 
moderner analytischer Methoden versagen, er-
zwänge es sich bei einem dieser Texte als ge-
gebene Möglichkeit, dass ein Grösserer oder 
doch eine stärkere Hand über die ursprüngliche 
Vorlage geraten sei. Wir beharren da bei der 
glücklicherweise seit alters erhärteten Erfahrung, 
dass der Weih sich nicht ins Taubennest setzt. 
Bleibt man jedoch beim Menschen, dem Wandel 
der Zeitläufte und den von letzteren zuweilen 
bedingten Eigentümlichkeiten literarischer Ver-
lautbarung, dann hätte das AT sogar besondere 
Chancen für besagte Anomalie.—Ferner wurde die 
kleine und entsprechendermassen glossierungs-
freudige ältere („vorkanonische") Leserschaft 
der prophetischen usw. Stücke nicht allein durch 
positives Mehrwissen, sondern auch durch ihren 
Sentenzenschatz, selbst ihren zufälligen Vorrat an 
Arbeit verwiesen, die an ßi. 6—8 u. a. zu demonstrieren 
unternahm, -welche Charakteristiea mit dem Vorliegen 
ineinanderredigierter, einst aber inhaltlich differierender 
Quellen auftreten. 
1 Vgl. OLZ Juni 1914, Sp. 2Ó4 ff. 
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Floskeln dazu eingeladen, das betreffende Exem-
plar nach Lust zu verbreitern. Zahlreich genug 
sind für uns die Einzelstellen, wo eine nunmehr 
indifferente Originalaussage einen zwar ab-
weichenden, aber an sich ebenso indifferenten 
Nachsatz (Vordersätze sind noch übler) empfangen 
hat, wo eine fernab wieder vorkommende Aus-
sage hier in „besserer Lesart", d. h. inhalts-
voller, pointierter, definierter erscheint. Und 
es werden häufig Glossen sein, die den Kritiker 
notwendig beeinflussen, die ihm zur Logik 
machen, was nur die Voraussetzung des Milieus 
seiner Denkweise ist. 
Im Falle des Hoseabuches konnte Peiser 
dem Ariadnefaden des Metrums nachgehen, das 
die leitenden Gleichnis- und Mahnreden inne-
halten. Spricht irgend etwas für den Wert 
seiner Ergebnisse, so ist es der Umstand, dass 
ihn auch hierbei die gesunde Skepsis keines-
wegs verliess. Kann der Erfolg am Stoffe mit 
Recht beruhigen und ermutigen, — die gewal-
tige Menge des Abfalls und der Einschubsätze 
wird noch vielfältiges Nachsieben erfordern, 
wenn für die Jahrhunderte, die der Reihe nach 
in Frage kommen, jede kritische Zuweisung im 
einzelnen vollzogen wurde. 
Das wäre ein Stück der Forschertätigkeit, 
die jener schwierigere Teil des AT in Anspruch 
nimmt, und die unter „gesicherten Voraus-
setzungen" überkommener Art nicht befriedigend 
geleistet werden kann. Auch hier aber, hier 
erst recht, besteht die einzige Möglichkeit, über-
haupt durchzudringen, in Anerkennung des 
Glossatorischen allen Beiwerks und aller ein-
geschobenen Nebentexte. Selbst wenn einer 
dieser letzteren sich weiterhin als ein Ganzes 
oder annähernd als solches herausstellen sollte, 
— was kein häufiger Fall sein wird, — behält 
das grundsätzliche Verfahren der Textkritik seine 
Giltigkeit. Denn es schützt vor jenen für me-
thodisch gehaltenen Irrwegen, die, gleich anfangs 
eingeschlagen, in der Regel allen Aufwand von 
Mühe vergeblich machen. 
Zur Ursprache des Rhikarbuches, 
Von F r . S t u m m e r . 
Seit R. Smend (Theol. Lit.-Ztg. X X X V I I 
[1912] 392) und A. Schollmeyer (Theologie 
und Glaube IV [1912] 660 f.) das Vorkommen 
des babylonischen Gottes Samas in den von 
Sachau veröffentlichten Ahikarfragmenten aus 
Elephantine festgestellt haben, hat die Annahme 
hohe Wahrscheinlichkeit für sich, dass, wie die 
Heimat des Achikarromans Babylonien ist, so 
auch seine ursprüngliche Abfassung in der 
Sprache Babels erfolgt sei. Im Nachstehenden 
seien einige Beobachtungen mitgeteilt, die diese 
Vermutung noch weiter stützen. 
í ó m in Pap. 50, 1. 7 dürfen wir wohl als 
Akkadismus bezeichnen, da das echt aramäische 
Wort für „Tor" nicht 22, sondern yin ist (so 
Pap. 51, 13 vgl. Dn. 2, 19; 3, 26). 
Pap. 52, 7 wird Ahikar als ")1Γ1Ν 'Τ ΓΠ2Χ be-
zeichnet. Dies erinnert an die Bezeichnung des 
Eponymus Sin-sar-usur als aia mati (vgl. die 
Eponymenliste bei C. H. W. Johns in PSBA 
XXXVI (1914) 186. 
Pap. 54, 12 heisst es ΓΠΓΡ t'K 122^ ¡J2 CTI 
Sachau hat (Aramäische Papyrus und Ostraka 
S. 165) ganz richtig übersetzt: „Ueber das Viel 
von Söhnen soll sich dein Herz nicht freuen". 
Aber die Konstruktion im Aramäischen ist 
hart. Man würde ein Substantiv statt eines 
Adjektivs erwarten. Es sieht so aus, als habe 
der aramäische Uebersetzer den st. c. ma'ad 
von ma'du Menge mit dem Adjektiv ma'adu 
konfundiert. 
Pap. 55, 5 haben wir den Ausdruck ΟΤΠ 
pn^ N „geliebt von Gott", „Liebling Gottes"1. 
Diese Konstruktion ist im Aramäischen unge-
wöhnlich, da es für gewöhnlich ^ Ο'ΠΊ heisst, 
wie ζ. B. Pap. 53, 14, wo wir u/vuh ΠΖΤΓΠ lesen. 
Im Syrischen sagt man j a i > sn»»;. Dagegen 
erklärt sich obige Ausdrucks weise, sobald wir 
sie als Uebersetzung des akkadischen narâm 
ilani fassen. 
Pap. 55, 7 haben wir das Wortspiel: ΠΉΚ 
N21? N[s]p^ > ptOp1 ρ by ΝΟΌ fcó] „Einen 
Löwen gibt es nicht im Meere, darum nennt 
man das Boot2 N21?". Im Aramäischen ist das 
Wortspiel zerstört. ΠΉΝ gibt zweifellos assy-
risches labbu wieder. Ein Homonym zu letzterem 
Wort, welches „Boot" o. ä. bedeutet, ist aber 
meines Wissens nicht bekannt3. 
Pap. 55, 15 ist die schwierige Stelle: t£>\x 
ΠίΠ nVi fraiera ¡py rÒHO usw. Eine befriedigende 
Erklärung ist noch nicht gelungen. Siehe 
darüber meine Schrift „Der kritische Wert der 
altaramäischen Ahikartexte aus Elephantine 
[Alttest. Abh. V 5" Münster 1914] S. 24 f., wo 
ich Grimmes Erklärungsversuch als den relativ 
besten bezeichnet hatte. Seine Uebersetzung 
„(Wenn die Augen der Götter auf einem 
1 Oder „geliebt von den Göttern", „Liebling der 
Götter", wenn man so will. 
2 So möchte ich jetzt mit M o n t g o m e r y (OLZ XV 
(1912) 636) übersetzen (vgl. ass. kttppu Kasten, und das 
e> 
modern-babylonische sää), während ich früher mit E p -
s tein .Flut" übersetzt hatte. (Der kritische Wert der 
altaramäischen Ahikartexte aus Elephantine [Alttest. 
Abh. V 5, Münstei 1914], S. 23.) 
[ s Darf an elippu in diesem Zusammenhang gedacht 
werden? Das würde auf Verkürzung im Munde der in 
Babylonien hausenden Fremden deuten, ferner auf baby-
lonische Aussprache des ρ als b. F. E. P.] 
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